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(567)  Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren

zur Bereitstellung einer Boostfunktion fir ein Elektro-
werkzeug, wobei das Elektrowerkzeug einen Motor auf-
weist. In einem zweiten Aspekt betrifft die Erfindung ein
Elektrowerkzeug miteinem Motor. Ein besonderes Merk-
mal der Erfindung ist, dass bei dem Elektrowerkzeug un-
terschiedliche Drehzahlen und Drehmomente in Abhan-
gigkeit von unterschiedlichen dulReren Bedingungen ein-
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gestellt werden kénnen. Dadurch werden vorzugsweise
unterschiedliche Betriebszustande des Elektrowerk-
zeugs festgelegt. Insbesondere kann durch die Erfin-
dung eine Boostfunktion fiir das Elektrowerkzeug bereit-
gestellt werden. Die Boostfunktion ermdglicht es, das
Elektrowerkzeug in einem zweiten Betriebszustand mit
einem héheren Drehmoment zu betreiben als in einem
ersten Betriebszustand.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zur Bereitstellung einer Boostfunktion fir ein Elektro-
werkzeug, wobei das Elektrowerkzeug einen Motor auf-
weist. In einem zweiten Aspekt betrifft die Erfindung ein
Elektrowerkzeug miteinem Motor. Ein besonderes Merk-
mal der Erfindung ist, dass bei dem Elektrowerkzeug un-
terschiedliche Drehzahlen und Drehmomente in Abhan-
gigkeit von unterschiedlichen duReren Bedingungen ein-
gestellt werden kénnen. Dadurch werden vorzugsweise
unterschiedliche Betriebszustande des Elektrowerk-
zeugs festgelegt. Insbesondere kann durch die Erfin-
dung eine Boostfunktion fiir das Elektrowerkzeug bereit-
gestellt werden. Die Boostfunktion ermdglicht es, das
Elektrowerkzeug in einem zweiten Betriebszustand mit
einem hoéheren Drehmoment zu betreiben als in einem
ersten Betriebszustand.

Hintergrund der Erfindung:

[0002] Im Stand der Technik sind Elektrowerkzeuge,
wie Trennschleifer, Schlitzgerate oder Diamanttrenn-
schleifer, bekannt, mit denen unterschiedliche Bereiche
eines Mauerwerks oder eines Untergrunds voneinander
getrennt werden kdnnen. Dies erfolgt bei den oben bei-
spielhaft genannten Geratetypen dadurch, dass ein
Schlitz in den Untergrund eingebracht wird. Der Schlitz
kann als Trennfuge zwischen unterschiedlichen Berei-
chen des Untergrundes fungieren oder zur Aufnahme
von Versorgungsleitung, wie zum Beispiel elektrischen
Kabeln, dienen. Die oben beispielhaft genannten Gera-
tetypen weisen eine Trennscheibe als Werkzeug auf, das
haufig auch als "Blatt" bezeichnet wird. Die Elektrogerate
weisen einen Motor auf, mit dem das Werkzeug ange-
trieben werden kann. Der Betrieb des Elektrowerkzeugs
erfolgt zumeist durch eine Rotationsbewegung des
Werkzeugs und wird durch die Drehzahl des Motors cha-
rakterisiert. Ublicherweise werden Elektrowerkzeuge,
wie die oben genannten Geratetypen, bei einer fest ein-
gestellte Motordrehzahl betrieben. Dies kann beispiels-
weise dadurch erreicht werden, dass jedem Gerat werks-
seitig eine zuvor festgelegte Drehzahl vorgeben wird, die
vom Nutzer des Elektrowerkzeugs nicht ohne Weiteres
geandert werden kann.

[0003] Um eine Vielzahl von Anwendungsfallen abde-
cken zu kdénnen, wird diese eine festgelegte Motordreh-
zahl zumeist unter der Annahme von "idealen Randbe-
dingungen"festgelegt. Diese kénnen beispielsweise vor-
liegen, wennin einem homogenen Untergrund gearbeitet
werden soll, der Schnittverlauf gerade ist und lediglich
mit einer geringen Blattreibung, insbesondere an den
Seiten des Werkzeugs des Elektrogerats, zu rechnen ist.
Dies kann aber zu Problemen beim Betrieb des Elektro-
werkzeugs unter realen Bedingungen fiihren. Insbeson-
dere kann beim Auftreten von weniger idealen Randbe-
dingungen das bei der einen zuvor festgelegten und in
dem Elektrowerkzeug eingestellte Drehzahl verfligbare
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Drehmomentnicht ausreichen, um die gewiinschte - oder
erforderliche - Drehzahl aufrecht zu halten und einen ef-
fizienten Arbeitsfortschritt gewahrleisten zu kénnen. We-
niger ideale Randbedingungen kénnen beispielsweise
dann vorliegen, wenn in inhomogenem Untergrund ge-
arbeitet wird, bei schiefem Schnittverlauf oder bei einer
hohen Blattreibung am Werkzeug des Elekirogerats.
[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung istes dem-
nach, ein Verfahren zur Bereitstellung einer Boostfunk-
tion fur ein Elektrogerat anzugeben, mit dem ein Betrieb
des Elektrogerats an verschiedene Anwendungsfélle
und Umgebungsbedingungen angepasst werden kann.
Insbesondere soll eine Mdglichkeit bereitgestellt werden,
bei unglinstigen aulleren Bedingungen mit einem aus-
reichend leistungsstarken Elektrowerkzeug arbeiten zu
kénnen. Die Bereitstellung eines Elektrowerkzeugs, das
fir eine gewisse Zeitspanne in einem besonders leis-
tungsstarken Betriebszustand betrieben werden kann,
wird im Sinne der Erfindung bevorzugt als Boostfunktion
des Elektrowerkzeugs bezeichnet. Eine weitere Aufgabe
der Erfindung besteht neben der Bereitstellung eines ent-
sprechenden Verfahrens auch in der Bereitstellung eines
Elektrowerkzeugs, das dazu eingerichtet ist, das bereit-
zustellende Boostverfahren umzusetzen.

[0005] Die Aufgabe wird durch den Gegenstand der
unabhangigen Anspriiche geldst. Vorteilhafte Ausfiih-
rungsformen zum Gegenstand der unabhangigen An-
spriche finden sich in den abhangigen Unteranspri-
chen.

Beschreibung der Erfindung:

[0006] Die Aufgabe wird geldst durch ein Verfahren
zur Bereitstellung einer Boostfunktion fiir ein Elektro-
werkzeug, wobei das Elektrowerkzeug einen Motor auf-
weist. Das Verfahren umfasst die folgenden Schritte:

a) Betrieb des Elektrowerkzeugs in einem ersten Be-
triebszustand mit einer ersten Drehzahl n1 des Mo-
tors bei ersten duReren Bedingungen,

b) Feststellen von zweiten duferen Bedingungen,
die sich von den ersten auReren Bedingungen un-
terscheiden,

c) Einstellung eines zweiten Betriebszustand des
Elektrowerkzeugs durch Einstellung einer zweiten
Drehzahl n2 des Motors als Reaktion auf die gean-
derten auleren Bedingungen.

[0007] In einem zweiten Aspekt betrifft die Erfindung
ein Elektrowerkzeug mit einem Motor, wobei das Elek-
trowerkzeug dadurch gekennzeichnet ist, dass ein erster
oder ein zweiter Betriebszustand des Elektrowerkzeugs
durch eine Einstellung einer ersten oder einer zweiten
Drehzahl des Motors einstellbarist, wobei die Einstellung
der ersten oder zweiten Motordrehzahl in Abhangigkeit
von auleren Bedingungen erfolgt. Es ist im Sinne der
Erfindung insbesondere bevorzugt, dass ein erster Be-
triebszustand des Elektrowerkzeugs durch Einstellung
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der ersten Drehzahl n1 des Motors eingestellt wird und
dass ein zweiter Betriebszustand des Elektrowerkzeugs
durch Einstellung der zweiten Drehzahl n2 eingestellt
wird, wobei die Einstellung der ersten oder zweiten Mo-
tordrehzahl in Abhangigkeit von duleren Bedingungen
erfolgt. Vorteilhafterweise ergeben sich durch die Ein-
stellung unterschiedlicher Drehzahlen am Motor unter-
schiedliche Drehmomente fiir den Betrieb des Elektro-
werkzeugs, so dass vorteilhafterweise Uber die Einstel-
lung unterschiedlicher Drehzahlen in Abhangigkeit von
aulleren Bedingungen eine Einstellbarkeit bzw. Verstell-
barkeitdes Drehmoments des Elektrowerkzeugs erreicht
werden kann. Die fur das Verfahren beschriebenen De-
finitionen, technischen Wirkungen und Vorteile gelten flr
das Elektrowerkzeug analog, und umgekehrt.

[0008] Es istim Sinne der Erfindung ganz besonders
bevorzugt, dass der Motor ein elektrisch kommutierter
birstenloser Motor ist. Birstenmotoren sind tblicherwei-
se mechanisch kommutiert und sie weisen eine feste,
natlrliche Kennlinie mit Lastpunkten auf, wenn die Dreh-
zahl des Motors gegenliber dem Drehmoment aufgetra-
gen wird. Im Gegensatz zu Birstenmotoren, kénnen bei
birstenlose Motoren Uber eine elektrische Kommutie-
rung und eine entsprechende Auslegung des Motors die
Lastpunkte in einem Drehzahl-Drehmoment-Diagramm
zumindest in Grenzen im Wesentlichen frei gewahlt wer-
den. Dabei bleibt die Leistung des Motors vorzugsweise
gleich oder in einem ahnlichen GréRenbereich. Birsten-
motoren ermdglichen haufig lediglich Lastpunkte mit ge-
ringer Leistung bzw. es muss ein mechanisches Getriebe
fur Einstellung dieser Lastpunkte bereitgestellt werden.
Eine solche unerwiinschte, aufwandige Bereitstellung ei-
nes mechanischen Getriebes kann bei der Verwendung
eines birstenlosen Motors vorteilhafterweise entfallen,
da der birstenlose Motor das mechanische Getriebe
quasi ersetzen kann.

[0009] Mitder Verwendung von solchen vorzugsweise
elektrisch kommutierten birstenlosen Antrieben fir das
Elektrowerkzeug ist es moglich, dass das Elektrowerk-
zeug mit unterschiedlichen Motordrehzahlen betrieben
werden kann. Dadurch kann auf unterschiedliche dufRere
Bedingungen mit der Anpassung der Motordrehzahl des
Elektrowerkzeugs reagiert werden. Dies ermdglicht,
dass das Elektrowerkzeug flexibel an verschiedene An-
wendungsfalle angepasst werden kann und sein Einsatz-
bereich wird erheblich erweitert. Darliber hinaus kdnnen
anfallende Arbeiten mit einer erhdhten Effizienz ausge-
fuhrt werden und der Wechsel zwischen unterschiedli-
chen verschiedenen Elektrowerkzeugen oder Geratety-
pen ist weniger haufig erforderlich.

[0010] Aus den unterschiedlichen Motordrehzahlen
ergeben sich vorzugsweise unterschiedliche Drehmo-
mente, mit denen das Elektrowerkzeug betrieben wird.
Insofern ermdglicht die Erfindung tUiberraschenderweise,
dass eine Leistung des Elektrowerkzeugs zu Gunsten
eines hdheren Drehmoments bei geringerer Drehzahl
aufgeteilt werden kann. Die physikalischen GréRen
"Drehzahl" und "Drehmoment" sind iber folgende Rela-
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tion miteinander verknupft:

P=n-M-=n/30

wobei der Buchstabe n fiir die Drehzahl des Motors, der
Buchstabe M fir das Drehmoment und der Buchstabe P
fur die Leistung des Elektrogerats steht. Es ist im Sinne
der Erfindung bevorzugt, dass der Term auf der rechten
Seite der Gleichung stets einem im Wesentlichen kon-
stanten Wert entspricht, vorzugsweise der Leistung P
des Elektrowerkzeugs. Insofern stellt die obige Glei-
chung eine Verknipfung der physikalischen GréRen
Drehzahl n und Drehmoment M miteinander dar, die sich
entgegengesetzt proportional verhalten. Wenn der eine
Wert reduziert wird, erhdht sich der andere Wert, und
umgekehrt. Die Verknlpfung wird bei der vorliegenden
Erfindung ausgenutzt, um eine Anpassungsfahigkeit des
Elektrowerkzeugs an unterschiedliche aulRere Gegeben-
heiten, sowie eine Boostfunktion flir das Elektrowerk-
zeug bereitzustellen. Insbesondere wird mit der Erfin-
dung eine Mdglichkeit bereitgestellt, eine Boostfunktion
fur das Elektrowerkzeug durch den Anwender zu aktivie-
ren, wenn mehr Drehmoment fiir die effiziente Durchflih-
rung einer Anwendung erforderlich ist. Dies kann bei-
spielsweise bei unglinstigen dueren Bedingungen der
Fall sein, wenn sehr hartes oder dichtes Material bear-
beitet wird oder in dem Material beispielsweise auf eine
Bewehrungsstange getroffen wird. Insbesondere kann
durch die Erfindung eine erhdhte Arbeits-Effizienz bereit-
gestellt werden, wobei diese erhohte Arbeits-Effizienz
insbesondere durch eine Anpassung der Leistungsauf-
teilung des Elektrowerkzeugs je nach Anwendungsbe-
dingungen erreicht wird. Tests haben gezeigt, dass dem
Elektrowerkzeug im Boostmodus Uberraschenderweise
ein um mehr als 10 % hoéheres Drehmoment zur Verfu-
gung gestelltwerden kann alsim ersten Betriebszustand.
[0011] Ineinem bevorzugten Ausflihrungsbeispiel der
Erfindung kénnen die ersten duReren Bedingungen bei-
spielsweise solchen dufleren Randbedingungen fir den
Betrieb des Elektrowerkzeugs entsprechen, die einen
unkomplizierten, reibungslosen und einfachen Betrieb
des Elektrowerkzeugs ermdglichen. Diese dufReren Be-
dingungen werden im Sinne der Erfindung bevorzugt als
ideale Randbedingungen bezeichnet. Sie kénnen bei-
spielsweise durch einen homogenen Untergrund, einen
im Wesentlichen geraden Schnittverlauf und/oder eine
geringe Reibung des Werkzeugs des Elektrowerkzeugs
gekennzeichnet sein. Diesen idealen Randbedingungen
kann vorzugsweise eine erste Motordrehzahl n1 zuge-
ordnet werden. Vorzugsweise ist diese erste Motordreh-
zahl Uber die Relation P =n . M« /30 mit einem ersten
Drehmoment M1 verbunden. Dieses erste Drehmoment
M1 wird von dem Elektrowerkzeug insbesondere dann
erreicht, wenn das Elektrowerkzeug bei den ersten du-
Reren Bedingungen, d.h. idealen Randbedingungen, be-
trieben wird.

[0012] In einem zweiten Verfahrensschritt kann fest-
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gestellt werden, dass sich diese aulReren Bedingungen
andern oder in einer abgelaufenen Zeitspanne verandert
haben, so dass nunmehr zweite duRere Bedingungen
vorliegen. Es ist im Kontext der Erfindung vorgesehen,
dass sich die zweiten duReren Bedingungen von den ers-
ten auleren Bedingungen unterscheiden. Die zweiten
aulleren Bedingungen kénnen besser oder schlechter
fur den Betrieb des Elektrowerkzeugs geeignet sein. Im
vorliegend beschriebenen Ausfiihrungsbeispiel der Er-
findung wird davon ausgegangen, dass die zweiten au-
Reren Bedingungen die Arbeit mit dem Elektrowerkzeug
erschweren. Im Kontext dieses Ausflihrungsbeispiels
werden die zweiten auleren Randbedingungen vorzugs-
weise als "schlechtere Randbedingungen" bezeichnet.
Sie kdnnen beispielsweise durch einen inhomogenen
Untergrund, einen schiefen Schnittverlauf und/oder eine
hohe Reibung des Werkzeugs des Elektrowerkzeugs ge-
kennzeichnet sein. Die Feststellung, dass sich die Rand-
bedingungen fur den Betrieb des Elektrowerkzeugs ge-
andert haben, kann durch eine geeignete Sensorik an
dem Elektrowerkzeug geschehen. Es kannaberim Sinne
der Erfindung ebenso bevorzugt sein, dass die Feststel-
lung von dem Nutzer des Elektrowerkzeugs selbst vor-
genommen wird. Er kann zum Beispiel wahrnehmen,
dass das Werkzeug des Elektrowerkzeugs auf eine Be-
wehrungsstange getroffen ist, so dass der Arbeitsfort-
schritt des Elektrowerkzeugs erschwert ist. Es kann auch
vorkommen, dass in einem ungleichmaRigen bzw. un-
gleichmaRig dichten Untergrund gearbeitet wird. In die-
sen Fallen kann der Nutzer des Elektrowerkzeugs die
gewiinschte Betriebsart des Elektrowerkzeugs an die ak-
tuell vorhandene bzw. wahrgenommene Belastung an-
passen, insbesondere indem er veranlasst, dass das
Elektrogerat vom ersten in den zweiten Betriebszustand
wechselt. Dies wird vorzugsweise dadurch erreicht, dass
der Nutzer veranlasst, dass das Elektrowerkzeug anstel-
le einer ersten Motordrehzahl n1 mit einer zweiten Mo-
tordrehzahl n2 betrieben wird. Dadurch kann die Arbei-
tseffizienz erheblich gesteigert werden. Das Umschalten
zwischen verschiedenen Betriebszustanden bzw. ver-
schiedenen Motordrehzahlen kann beispielsweise mit ei-
ner Schaltvorrichtung oder andere Eingabemittel erfol-
gen. Der zweite Betriebszustand kann vorzugsweise als
Boostmodus bezeichnet werden, der vorteilhafterweise
miteinem héheren Drehmoment assoziiertistals derers-
te Betriebszustand, der beispielsweise beiidealen Rand-
bedingungen am Elektrogerat eingestellt werden kann.
[0013] Die Boostfunktion kann beispielsweise bei
schwerer werdenden auferen Bedingungen aktiviert
werden. Dies geschieht vorzugsweise durch die Einstel-
lung einer zweiten Drehzahl n2 als Reaktion auf die ge-
anderten dulReren Bedingungen. Im vorliegend beschrie-
benen Ausfiihrungsbeispiel ist die zweite Drehzahl n2
kleiner als die erste Motordrehzahl n1. Es ist im Sinne
der Erfindung ganz besonders bevorzugt, dass die Mo-
tordrehzahl n und das Drehmoment M uber die Relation
P =n <M+ /30 miteinander verknipft sind. Insofern
bedeutet eine Reduzierung der Drehzahl, dass ein gro-
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Reres zweites Drehmoment M2 fiir den Betrieb des Elek-
trowerkzeugs zur Verfigung gestellt werden kann
("Boostfunktion"). Mit anderen Worten ist es im Kontext
des vorliegend beschriebenen Ausfiihrungsbeispiels be-
vorzugt, dass das zweite Drehmoment M2 grofer ist als
das erste Drehnmoment M1, mit dem das Elektrowerk-
zeug im ersten Betriebszustand betrieben wird. Es ist
insbesondere bevorzugt, dass in einem zweiten Be-
triebszustand ein gréReres Drehmoment bereitgestellt
werden kann als in einem ersten Betriebszustand des
Elektrowerkzeugs. Der erste Betriebszustand wird im
Kontext der vorliegenden Erfindung bevorzugt als idealer
oder Standard-Betriebszustand bezeichnet, wahrend
der zweite Betriebszustand vorzugsweise als Boost-Be-
triebszustand bezeichnet wird.

[0014] Wenn das Elektrowerkzeug in dem zweiten Be-
triebszustand betrieben wird, gibt es mehrere Optionen
fir den Weiterbetrieb. Beispielsweise ist eine Riickkehr
zu derersten Motordrehzahl n1 denkbar. Diese Riickkehr
kann zum Beispiel automatisch nach einer einstellbaren
Zeitspanne At erfolgen. Es kann im Sinne der Erfindung
auch bevorzugt sein, dass die duReren Bedingungen des
Elektrowerkzeugs mit einer geeigneten Sensorik Uber-
wacht werden, wobei das Elektrowerkzeug beispielswei-
se dazu eingerichtet sein kann, in Abhangigkeit von den
ermittelten duBeren Bedingungen selbst zu entscheiden,
ob der erste oder der zweite Betriebszustand eingestellt
wird. Dazu kann das Elektrowerkzeug eine Steuervor-
richtung umfassen, in der die von der Sensorik ermittel-
ten Messwerte und -daten informationstechnologisch
verarbeitet und ausgewertet werden. Es ist mit anderen
Worten im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass das Elek-
trowerkzeug eine Steuervorrichtung zur automatischen
Einstellung des Betriebszustandes durch das Elektro-
werkzeug selbst umfasst. Vorzugsweise ist die Steuer-
vorrichtung dazu eingerichtet ist, Informationen hinsicht-
lich der auReren Bedingungen informationstechnolo-
gisch zu verarbeiten und auszuwerten. Die Informatio-
nen hinsichtlich der aulReren Bedingungen werden vor-
zugsweise von einer Sensorik ermittelt, die ebenfalls Be-
standteil des Elektrowerkzeugs sein kann. Mit anderen
Worten kann es im Sinne der Erfindung bevorzugt sein,
dass das Elektrowerkzeug eine Sensorik umfasst, mit
der die aulReren Bedingungen ermittelt werden kénnen.
[0015] Es kannim Sinne der Erfindung auch bevorzugt
sein, dass eine Erkennung durch Betriebsmuster auf Ba-
sis vorhandener BetriebsmessgrolRen erfolgt. Bei diesen
Betriebsmessgrofien kann es sich zum Beispiel um elek-
trische GroRRen, wie den Strom handeln. Der Einsatz ei-
ner solchen Erkennung durch Betriebsmuster ist insbe-
sondere dann von Vorteil bei der Erkennung von Armie-
rungstreffern, d.h. wenn beim Bohren in einem Unter-
grund oder Mauerwerk auf Stahl getroffen wird. Es kann
im Sinne der Erfindung ferner bevorzugt sein, dass der
Vorschub und/oder die Vorschubskraft gemessen
und/oder ausgewertet wird. AuRerdem kann im Kontext
der vorliegenden Erfindung eine Auswertung von Vibra-
tionsmustern erfolgen. Eine solche Auswertung von Vi-



7 EP 3 848 160 A1 8

brationsmustern basiert auf der Erkenntnis der Erfinder,
dass das Elektrowerkzeug unterschiedlich vibriert, je
nachdem ob das Werkzeug des Elektrowerkzeugs bei-
spielsweise auf Stahl getroffen ist oder ob beispielweise
das Werkzeug des Elektrowerkzeugs verklemmt ist.
[0016] Es kannim Sinne der Erfindung ebenso bevor-
zugt sein, dass ein Nutzer entscheidet, in welchem Be-
triebszustand das Elektrowerkzeug betrieben wird. Die-
se Entscheidung des Nutzers kann beispielsweise auf
seiner subjektiven Wahrnehmung beruhen. Mit anderen
Worten kann der Nutzer in Abhangigkeit von den von ihm
wahrgenommenen dufieren Bedingungen entscheiden,
ob am Elektrowerkzeug der erste oder der zweite Be-
triebszustand eingestellt wird. Dazu kann das Elektro-
werkzeug Uber geeignete und gut erreichbare Schaltvor-
richtungen verfligen oder Uber gesprochene Befehle
oder Gesten gesteuert werden. Es ist mit anderen Wor-
ten im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass das Elektro-
werkzeug eine Schaltvorrichtung zur Einstellung des Be-
triebszustandes umfasst. Es kannim Sinne der Erfindung
auch bevorzugt sein, dass das Elektrowerkzeug eine ent-
sprechende Eingabevorrichtung fir Eingaben des Nut-
zers umfasst. Dabei kann es sich beispielsweise um ei-
nen Bedienbildschirm, wie zum Beispiel einen Touch-
screen, fur das Elektrowerkzeug handeln.

[0017] Es kann im Sinne der Erfindung aber auch be-
vorzugt sein, den Betrieb des Elektrowerkzeugs mit der
zweiten Motordrehzahl n2 fortzufiihren, beispielsweise
bis zu einem Zeitpunkt, an dem wieder die ersten aulle-
ren Bedingungen festgestellt werden. Dies kann auto-
matisch durch eine entsprechende Sensorik am Elektro-
werkzeug geschehen oder durch die Wahrnehmung ei-
nes Nutzers des Elektrowerkzeugs. Dementsprechend
kann es im Sinne der Erfindung bevorzugt sein, dass das
Elektrowerkzeug nach Erkennung, dass wieder die ers-
ten dulReren Bedingungen vorliegen, von sich aus, d.h.
vorzugsweise automatisch, in den ersten Betriebszu-
stand zuriicckehrt, in dem der Motor mit der ersten Dreh-
zahl n1 betrieben wird. Es kann im Sinne der Erfindung
aber auch bevorzugt sein, dass der Nutzer zwischen ei-
nem ersten Betriebszustand mit einer Motordrehzahl n1
und einem zweiten Betriebszustand, der durch eine Mo-
tordrehzahl n2 gekennzeichnet ist, selbst wahlen kann,
beispielsweise indem er einen entsprechenden Schalter
am Elektrowerkzeug betatigt oder freigibt.

[0018] Im Sinne der Erfindung ist mit dem Begriff
"Boostfunktion" gemeint, dass ein Elektrowerkzeug fir
kurze Zeit oberhalb seiner eigentlichen Leistungsgrenze
betrieben werden kann, um in diesem kurzen Betriebs-
zeitraum, dem Boostmodus, mit einer besonders hohen,
zumindest aber gleich hohen Leistung, die durch ein be-
sonders hohes Drehmoment M gekennzeichnet ist, zu
arbeiten. Ein Elektrowerkzeug im Boostmodus kann bei-
spielsweise dazu verwendet werden, diinne, besonders
harte Bestandteile eines Mauerwerks voneinander zu
trennen. Es sind aber auch viele andere Arbeiten denk-
bar, bei denen einen Boostfunktion die Arbeit eines Nut-
zers wesentlich vereinfachen kann. Mit der vorliegenden
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Erfindung wird insbesondere eine Méglichkeit zur Bereit-
stellung einer Boostfunktion fir einen elektrisch kommu-
tierten blrstenlosen Motor eines Elektrowerkzeugs vor-
gestellt.

[0019] Es istim Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
eine Drehzahl des Motors in Abhangigkeit von dufleren
Bedingungen variabel einstellbar ist. Dadurch kann vor-
teilhafterweise auch ein Drehmoment des Elektrowerk-
zeugs verandert werden. Es ist im Sinne der Erfindung
insbesondere bevorzugt, dass bei einer Reduzierung der
Drehzahl ein héheres Drehmoment erreicht und/oder
eingestellt werden kann. Die Bereitstellung dieses héhe-
ren Drehmoments wird im Sinne der Erfindung bevorzugt
als Boostfunktion bezeichnet. Vorzugsweise fiihrt eine
Reduzierung der Drehzahl zu einer Erhéhung des Dreh-
moments und eine Erhéhung der Drehzahl zu einer Re-
duzierung des Drehmoments des Elektrowerkzeugs. Ins-
besondere sind die beiden GroRen "Drehmoment” und
"Drehzahl" uber folgend Relation miteinander verbun-
den: P =n+ M+ n/30. Mit anderen Worten kann eine
Aufteilung der vorzugsweise im Wesentlichen konstan-
ten Leistung des Elektrowerkzeugs auf Grundlage der
Formel P =n+ M+ =/ 30 erfolgen.

[0020] Es istim Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
das Elektrowerkzeug ein Schlitzgerat oder ein Trenn-
schleifer ist, die Ublicherweise in aus dem Stand der
Technik bekannten Ausfiihrungsformen mit einer fest
eingestellten Motordrehzahl zur Verfiigung gestellt wer-
den. Es stellt eine Abkehr von Stand der Technik dar,
nunmehr solche Geratetypen auch mit unterschiedlichen
und automatisch oder vom Anwender einstellbaren
Drehzahlen und Drehmomenten bereitzustellen, um auf
unterschiedliche Anwendungserfordernisse und Ande-
rungen bei den duReren Bedingungen besser und flexib-
ler reagieren zu kdnnen.

[0021] Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Elektrogerate mit genau zwei unterschiedlichen
Drehzahiméglichkeiten bereitgestellt werden, so dass
ein erster und ein zweiter Betriebszustand des Elektro-
werkzeugs ermdglicht werden kann. Es kannaberim Sin-
ne der Erfindung ebenfalls bevorzugt sein, dass ein Nut-
zer im Wesentlichen kontinuierlich bzw. flieRend zwi-
schen einer Vielzahl von Paarkombinationen aus Dreh-
zahl und Drehmoment wahlen kann. Beispielsweise sind
auch drei, vier, funf, sechs oder mehr Drehzahlmdglich-
keiten bzw. Kombinationen aus Drehzahl und Drehmo-
ment vorstellbar. Die Bereitstellung der unterschiedli-
chen Kombinationen aus Drehzahl und Drehmoment
wird insbesondere durch die Auslegung des vorzugswei-
se burstenlosen Motors erreicht. Wenn der Motor bei-
spielsweise Lastpunkte bei gleicher Leistung von +10%
an Drehmoment bedienen kann, so ist es zum Beispiel
moglich, zwei Lastpunkte bereitzustellen. Dabei ist eine
Drehmomentsteigerung von beispielsweise 10% fur den
Nutzer wahrnehmbar und sie wirkt sich typischerweise
auch im Arbeitsfortschritt aus. Wenn eine Auslegung des
Motors eine Steigerung des Drehmoments von mehr als
+10% bedienen kann, so kénnen beispielsweise auch
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drei oder mehr Kombinationen aus Drehzahl und Dreh-
moment bereitgestellt werden.

[0022] Mit der Verwendung von elektrisch kommutier-
ten burstenlosen Antrieben fir Trennschleifer oder
Schlitzgerate ist es vorteilhafterweise mdglich, die Leis-
tung des Elektrowerkzeugs zu Gunsten eines hdéheren
Drehmoments bei geringerer Drehzahl aufzuteilen. Die
Erfindung stellt vorteilhafterweise eine Mdglichkeit der
Aktivierung der Boostfunktion durch den Anwender dar,
wenn mehr Drehmoment fir die effiziente Durchfiihrung
der Anwendung erforderlich ist. Dadurch kann vorteilhaf-
terweise eine hohe Arbeits-Effizienz durch Anpassung
der Leistungsaufteilung je nach Anwendungsbedingun-
gen erreicht werden.

[0023] Im Kontext der vorliegenden Erfindung werden
vorzugsweise moglichst hohe Drehzahlen bereitgestellt,
so dass das Elektrogerat zur Bearbeitung eines durch-
schnittlichen Untergrundes Uber ein Mindestmal} an
Drehmoment verfiigt, um seine Aufgabe zu bewaltigen.
Es ist im Sinne der Erfindung bevorzugt, dass eine
Schnittleistung des Elektrogerats durch die Drehzahl be-
stimmt wird, wenn das Drehmoment ausreichend hoch
ist.

[0024] Weitere Vorteile der Erfindung ergeben sich
aus der folgenden Figurenbeschreibung. In der Figur
sind mdégliche Kennlinien eines Motors eines Elektro-
werkzeugs dargestellt.

[0025] Es zeigt:

Fig1  Ansicht méglicher Kennlinien fur den Motor ei-
nes Elektrowerkzeugs

Ausfiihrungsbeispiel und Figurenbeschreibung:

[0026] Fig. 1 zeigt eine Ansicht moglicher Kennlinien
fur den Motor eines Elektrowerkzeugs. Dargestellt sind
insbesondere eine erste Kennlinie und eine zweite Kenn-
linie, die einem Zusammenhang zwischen den GréRen
«Drehmoment» (horizontale Achse) und «Drehzahl»
(vertikale Achse) entsprechen. Vorzugsweise entspre-
chen die beiden Kennlinien dem Verhaltnis von Drehmo-
ment und Drehzahl in unterschiedlichen Betriebszustan-
den des Elektrowerkzeugs. Beispielsweise kann die ers-
te Kennlinie dem Standard-Betriebszustand bei idealen
Randbedingungen entsprechen, wahrend die zweite
Kennlinie dem Boost-Betriebszustand des Elektrowerk-
zeugs entspricht, der insbesondere bei schwierigen du-
Reren Bedingungen eingestellt bzw. zugeschaltet wer-
den kann. Es versteht sich, dass die in Fig. 1 dargestell-
ten Kennlinien schematisiert und idealisiert wurden.

[0027] Es istim Sinne der Erfindung bevorzugt, dass
die Leistung eines Elektrowerkzeugs von den physikali-
schen Grofken Drehmoment und Motordrehzahl festge-
legt wird. Der Zusammenhang zwischen Drehmoment
und Drehzahl kann anhand von Diagrammen nachvoll-
zogen werden, die Kennlinien enthalten, wie in Fig. 1
dargestellt. Diese Kennlinien ergeben sich vorzugsweise
aus Punkten des Diagramms, die je einer Drehzahl und
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einem Drehmoment entsprechen. Die Punkte, die eine
Kombination von Drehmoment und Drehzahl angeben,
kénnen auch als Arbeitspunkte des Elektrowerkzeugs
bzw. seines Motors bezeichnet werden. Durch die vor-
liegende Erfindung kann das Drehmoment eines Elek-
trowerkzeugs vorteilhafterweise von niedrigen Werten
(Kennlinie 1) zu héheren Werten (Kennlinie 2) verscho-
ben werden. Dies geht vorzugsweise einher mit einer
Abnahme der Motordrehzahl, da die beiden Grofken
Drehmoment und Motordrehzahl vorzugsweise lber die
Relation P =n « M «  / 30 miteinander verknupft sind (P:
Leistung des Elektrowerkzeugs, n: Motordrehzahl, M:
Drehmoment). Die Verschiebung des Drehmoments hin
zu hoéheren Werten erfolgt im Kontext der vorliegenden
Erfindung insbesondere als Reaktion auf geanderte au-
Rere Bedingungen, die den Betrieb des Elektrowerk-
zeugs beeinflussen kdénnen. Beispielsweise kann der
zweite Betriebszustand ("Boostmodus") mit dem héhe-
ren Drehmoment bei schwierigeren Umgebungsbedin-
gungen aktiviert werden, wahrend der erste Betriebszu-
stand mit dem niedrigeren Drehmoment bei normalen
oder im Wesentlichen idealen Bedingungen am Elektro-
gerat eingestellt wird.

[0028] Es war fir die Fachwelt Giberraschend, dass flr
einen elektrisch kommutierten birstenlosen Motor eines
Elektrowerkzeugs die Arbeits-Kennlinie in einem Dreh-
zahl-/Drehmoment-Diagramm auf die beschriebene
Weise verschoben werden kann. Die Verschiebung der
Kennlinie wird in Fig. 1 durch die Pfeile angedeutet. Der
vertikale, nach unten zeigende Pfeil in der linken Bild-
hélfte stellt die Reduzierung der Drehzahl dar, der mit
dem Wechsel des Betriebszustands von erstem zu zwei-
ten Betriebszustand einhergehen kann. Beispielsweise
kann dieser Wechsel dem Umschalten von einem Nor-
malbetrieb des Elektrowerkzeugs in einen Boostbetrieb
entsprechen. Der schrag verlaufende, gestrichelte Pfeil
symbolisiert vorzugsweise die Erh6hung des Drehmo-
ments beim Umschalten des Elektrowerkzeugs von ei-
nem ersten in einen zweiten Betriebszustand, beispiels-
weise beim Umschalten von einem Normal- in einen
Boostbetrieb des Elektrowerkzeugs.

Patentanspriiche

1. Verfahren zur Bereitstellung einer Boostfunktion fir
ein Elektrowerkzeug, wobei das Elektrowerkzeug ei-
nen Motor aufweist,
umfassend die folgenden Schritte:

a) Betrieb des Elektrowerkzeugs in einem ers-
ten Betriebszustand mit einer ersten Drehzahl
n1des Motors beiersten dulleren Bedingungen,
b) Feststellen von zweiten auleren Bedingun-
gen, die sich von den ersten dueren Bedingun-
gen unterscheiden,

c) Einstellung eines zweiten Betriebszustand
des Elektrowerkzeugs durch Einstellung einer
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zweiten Drehzahl n2 des Motors als Reaktion
auf die gednderten duflleren Bedingungen.

Elektrowerkzeug mit einem Motor

dadurch gekennzeichnet, dass

ein erster oder eine zweiter Betriebszustand des
Elektrowerkzeugs durch eine Einstellung einer ers-
ten oder einer zweiten Drehzahl des Motors einstell-
barist, wobei die Einstellung der ersten oder zweiten
Motordrehzahl in Abhangigkeit von duferen Bedin-
gungen erfolgt.

Elektrowerkzeug nach Anspruch 2

dadurch gekennzeichnet, dass

eine Drehzahl des Motors in Abhangigkeit von au-
Reren Bedingungen variabel einstellbar ist.

Elektrowerkzeug nach Anspruch 2 oder 3

dadurch gekennzeichnet, dass

eine Leistungsaufteilung auf Grundlage der Formel
P =n+M - x/30 erfolgt, wobei der Buchstabe P fir
die Leistung des Elektrowerkzeugs, der Buchstabe
n fur die Drehzahl des Motors und der Buchstabe M
fir das Drehmoment steht.

Elektrowerkzeug nach einem der Ansprtiiche 2 bis 4
dadurch gekennzeichnet, dass

der Motor ein elektrisch kommutierter biirstenloser
Motor ist.

Elektrowerkzeug nach einem der Ansprliche 2 bis 5
dadurch gekennzeichnet, dass

das Elektrowerkzeug ein Schlitzgerat oder ein
Trennschleifer ist.

Elektrowerkzeug nach einem der Ansprtiche 2 bis 6
dadurch gekennzeichnet, dass

das Elektrowerkzeug eine Schaltvorrichtung zur Ein-
stellung des Betriebszustandes umfasst.

Elektrowerkzeug nach einem der Ansprtiche 2 bis 7
dadurch gekennzeichnet, dass

das Elektrowerkzeug eine Steuervorrichtung zur au-
tomatischen Einstellung des Betriebszustandes
durch das Elektrowerkzeug selbst umfasst.

Elektrowerkzeug nach einem der Ansprtiche 2 bis 8
dadurch gekennzeichnet, dass

das Elektrowerkzeug eine Sensorik umfasst, mit der
die auReren Bedingungen ermittelt werden kénnen.
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Fig. 1

Kennlinie 1

7~

/. Pa=nM"PI / 30 = konst.

Drehzahl n [min-1]

| = e .

Drehmoment M [Nm]



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EP 3 848 160 A1

9

Européisches
Patentamt

European
Patent Office

Office européen
des brevets

—

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 20 15 1128

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Kategorid Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
X DE 10 2009 041878 Al (FEIN C & E GMBH 1-9 INV.
[DE]) 10. Marz 2011 (2011-03-10) B25F5/00
* Absidtze [0070], [0109], [0111] *
* Abbildung 12 *
A US 2014/242890 Al (BOECK CORNELIUS [DE] ET|1,2,6
AL) 28. August 2014 (2014-08-28)
* Absdtze [0004], [0006], [0021],
[0024], [0030] *
* Abbildung 1 *
A DE 10 2015 217053 Al (BOSCH GMBH ROBERT 1-9

[DE]) 9. Mdrz 2017 (2017-03-09)
* Absdtze [0030], [0040] *

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)

B25F
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prafer
Den Haag 6. Juli 2020 Bonnin, David

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet

Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie

A : technologischer Hintergrund

O : nichtschriftliche Offenbarung

P : Zwischenliteratur Dokument

T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument

& : Mitglied der gleichen Patentfamilie, Gibereinstimmendes




10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EPO FORM P0461

EP 3 848 160 A1

ANHANG ZUM EUBOPI\ISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 20 15 1128

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angefuhrten
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

06-07-2020

Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angeflihrtes Patentdokument Verdffentlichung Patentfamilie Verdffentlichung
DE 102009041878 Al 10-03-2011 CN 102640413 A 15-08-2012
DE 102009041878 Al 10-03-2011
EP 2476202 A2 18-07-2012
US 2012223663 Al 06-09-2012
WO 2011026792 A2 10-03-2011
US 2014242890 Al 28-08-2014 DE 102013202964 Al 11-09-2014
US 2014242890 Al 28-08-2014
DE 102015217053 Al 09-03-2017 DE 102015217053 Al 09-03-2017
WO 2017041933 Al 16-03-2017

Far nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

10



	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

